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Auf zu neuen alten Ufern
- mutige Entscheidunqen im Kinderheim

Liehe Spenderitnen
ttnd Spender,

zunii(:hsl vielen herzlichen
Dank lfu lhre großzilgigen
Spenden an totsere Stiftung.
Es berährt uns ganz basonders
zu selten, tlass viala v)n lhnen
sich seil Jahrzehnlen den
,,Jardin del Edön verbunden

EcLtodar ist ein Land in cler

ber in den lelztenJdhren kLlm

Krise. Problene gab es schon
itllner; /Trntut in den grol3en

Sttidten tntl in tlen Bergdi)t'fern
der lndigenas, nrgleiche
Verleilung der Einkamnen Lo l
l/ermi)gen, Korruplion, MilS-
it i r t 

"' 
c h aft l) e im St d a t

es ganz dir:k: heängsligende
Geh,ah-Ktitllnalittit, Dürre,
Waldbrönde, Mangel an elek-
It'i.tcher Energie, dra"^tischer
Rückgang des Tourisnus,

Unnthen. Dus eine kam ztrnt
anderen- Alles )tdr tnileindnder
verhunden- Der Jardin del
Edön v,ar und isl hesondeß
davon betro/fen, weil er in den
tergangenen .Johren zu ca. 70

r)on stLlLltlichen Zahltoryen
ahhing. Dds futiktionierte in-
ner \,reniger, wurde kontp
/iziertet: aufieihender. Die Ver-

anhtortlichen haben dic Konse
qLtenzen gezagen: zurück zu

dert Wurzeln. Dds he|/ll dber
atrch: y'erkleinenutg, weniger
Khder, gn$er persainlicher
Einsutz der Fanilie,,lllantira-
no. Unserc Slifiung versucht zu
Ite(en, srf;leil es möglich isl.

itis c he Fe h I ents cheidun gen,

Finanzkrise, sozidle

her untete Mittel 
"^ind

hegrenzt.
Unsere Spender werden tihet:
viele sind schon wßtorben.

bitten Sie, in Ihrem
rctt n des - t t n d Verwa ndlen kreis

\Lt'hLn, tlm t.t t. r. STtnJe
finnen und Spender zu fnden.
Damit der',,.Jartlh del Edön"
r:eiterleben und hedtu ftigen
Kindern helfät ktnn.
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Am Ende eines mehrjährigen Niedergangs
der staatlichen Unterstützung und nach
aufreibenden Monaten zäher Verhandlungen
mit den staatlichen Stellen über das akluelle
Budget haben die Verantwortlichen im Heim
beschlossen, ab sofort die Bemühungen
um staatliche U nterstülz ung einzustellen
und das Kinderheim komplett aus eigener
Kraft weiterzuführen.

Um die Rolle das Staates bei der Unter-
stützung des Kinderheims besser verste-
hen zu können, geht der Blick zunächst
ein paar Jahre zurück: l\4it dem Erfolg der
linksgerichteten Präsidentschaftskandidaten
Rafael Correa begann im Jahr 2007 in

Ecuador eine neue Ara. lm Rahmen der
spektakulären lniliative,ßevolution der
Bürgel' wurden weitreichende Maßnahmen
unter anderem zur Erweiterung der
Infrastruktur und Bekämpfung derArmut
initiiert. Erste Erfolge waren schnell sicht
bar. Überall im Land wurden Straßen
gebaut, die Wirtschaft florierte, die Armut
konnte reduzlert werden. Auch unser Kin-
derheim in Panzaleo erfreute sich deutlich
gesteigerter Zuwendungen des Staates.
Die Anzahl der Stellen für Erzieher stieg
sprunghaft, die Gehälter konnten auf das
Niveau qualifizierter Fachkräfte angeho-
ben werden. Durch zusätzliche Stellen für
ausgebildete Ezieher erreichte die Betreu-
ung der Kinder ein bislang nicht dagewe-
senes Niveau. ln den Wohngruppen wurde
die 24-Stunden-Betreuung durch eine
Wohngruppenleiterln durch ein Schichtsy-
stem abgelöst. Zugleich nahm derAufwand
für Verwaltung und die Zusammenarbeit
mit den staatlichen Stellen allerdings
deutlich zu.

Als vor etwa '10 Jahren die Ölpreise fielen
und die Wirtschaft ins Stocken geriei,
zeigte sich die fehlende Nachhaltigkeit der
auf dem Export von Ol sowie der Aufnahme
internationaler Krediie - vor allem aus China-
finanzierten ,,Revolution der Bürgef'. lm
Kinderheim begann damit eine Phase
langwieriger jährlicher Bud geiverhand lu n-
gen mit den staatlichen Stellen. Zum Start
in ein neues Kalenderjahr blieben die
staatlichen Zahlungen so lange aus, bis
alle Genehmigungen erteilt waren. Die
Michael-Günther-Stift ung ermöglichte
durch vorgezogene Unterstü2ungszahlungen,
den Betrieb im Kinderheim aufrecht zu
erhalten

Die Mitdrbeiler in Kintlerheün halten zusamnten.
Hier hei lreie iükeilen zunt Tag der Arbe an L lulLli.

Erwähnl werden soll an dieser Stelle ebenfalls
das große Engagement der lvlitarbeiter, die in
den ersten l\4onaten eines jeden Jahres dem
Kinderheim Teile ihrer Gehälter slundeten.

l\4it großem Eifer und der für die Ecuadorianer so
typischen Eigenschaft, auch unter widrigen
Bedingungen Lösungen zu finden, gelang es
Roberto Altamirano, seiner Familie sowie den
l\4itarbeitern im Kinderheim in all diesen Jahren,
das Kinderheim in stabilen Bahnen zu halten.

Durch neue staatliche Regulierungen zur
Bekämpfung der Korruption drohte gegen Ende
des Jahrzehnts weiieres Unheil. Was auf den
ersten Blick für den Außenstehenden nachvoll-
ziehbar wirkt, stellte für den Familienbeitrieb
Kinderheim eine existenzielle Bedrohung dar.
Um den staatlichen Anforderungen für finanzielle
Unterstützung zu genügen, durfte je Familie nur
jeweils eine Person bei einer Organisation
angestellt sein. Lebensmitlel mussten auf einem
öffentlichen Portal bestellt werden. N,4it jedem
Jahr wurde es schwieriger, sich mit diesen
immer strikter ausgelegten Regeln zu arrangie-
ren. Sichtlich frustriert und erschöpft entschied
sich Roberto Altamirano 2022, die Leitung des
Kinderheims an seinen Neffen Bryan Altamirano,
zu übergeben. Er ist auSgebildeter Rechtsanwalt

und im Kinderheim aufgewachsen,.

Mit seinem Geschick im Umgang mit den
öffentlichen Ansprechpartnern gelang es Bryan
zunächst regelmäßig, die jährliche staatliche
Unterstützung zu sichern.Angesichts der immer
zäher werdenden Verhandlungen sowie im
Wissen um die immer dramatischer werdende
finanzielle Notlage des ecuadorianischen
Staates haben die Verantwortlichen des
Kinderheims bereits vor Monaten begonnen, vor
Ort Unterstützung zu suchen. 
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Neben punktuellen Hilfestellungen
durch kleinere Firmen ist der Zugang
zur Banco de Alimentos in Ambato,
einer Art fafel, zu nennen, Über sie
erhält das Kinderheim Lebensmittel
zu 5oo/o des Marktwerts. Weiterhin
bemüht sich die Fundaciön Jardin-
Del-Ed6n um die Mitarbeit ecua-
dorianischer Volontäre und Prakti-
kanten zur Unterstützung des Beiriebs.

Tatsächlich zogen sich die Verhandlun-
gen mit den staatlichen Stellen in die-
sem Jahr bis in die letzten Juni-Tage.
Dann stellte sich heraus, dass der
Staat in 2024 das Kinderheim nur im
ersten Halbjahr unterstützten wird. Ein
Teil der Lebensmittel war zu diesem
Zeitpunkt bereits gekauft worden,
ohne Aussicht auf Erstattung.

Ohne ausreichende
Mittel für die Bezah-
lung entschied sich
die Leitung des
Kinderheims, die
Arbeitsverträge mit
allen Mitarbeitern zrJ

beenden. Mit großer
Einsatzbereitschaft
erhält die Familie
Altamirano den
Betrieb aufrecht; mit
aktuell 41, bald
wohl nur noch 20
Kindern und Jugend-
lichen.

U nterstülzt von einer
Sozialarbeiterin,
einer Buchhaltenn,
G rü n d u ngsm itg lied
Anita als Psycho-
login sowie einer
Gruppe von Volon-
tären stellen sich
die Altamiranos der
Herausforderung
mit dem Ziel, das
Kinderheim wieder
auf eigene Beine zu
stellen. Mittelfristig
erhoffen sich die
Verantwortlichen im
Kinderheim, die

gespendet.

Mittel für entspre-
chende Gehälter
zu generieren
und weitere
Mitarbeiter
einstellen zu
können.

Neben den bisherigen
Aktivitäten auf der
Suche nach Unterstützung gibt es
Gedanken. das Budget durch eigene
landwirtschafltiche Aktivitäten auf dem
Gelände des Kinderheims zu entlasten.
Auch die über deutsche Spendenmittel
vor Jahren eingerichtete Schreinerei
könnte reaktiviert werden.
Die Vision ist ein von staatlichen
Vorgaben unabhängiges Kinderheim
im stabilen Fahrwasser gesicherte
finanzieller Unterstützung. Dankbar für
die über viele Jahre zuverlässige
Unterstüt/ung selzen die Altamiranos
dabei auch weiterhin große
Hoffnungen auf lhre Unterstützer aus
Deutschland.

Mutter .Jacquel[ne und ein
spanischer Koch sindf,ir die Küchc
.ustdndig: nele Lebe smittel si .l
gespendet Int grofen Speisesaal
csr, n oll, tintflen getn.in'atn.

Angesichts der Problematik aus-
bleibender staatlicher Unterstützung
mag man sich an dieser Stelle nach
den Auswirkungen auf Chaka Wasi,
die zweite von der lvlichael-Günther-
Stiftung unterstützte Einrichtung in
Ecuador, stellen. In der Zeit kurz nach
seiner Gründung hatte sich Chaka
Wasi ebenfalls um staatliche
Unterstützung bemüht. lm Gegensatz
zum Kinderheim aber mit weit
geringerem Erfolg.

Die Unterstützung fiel dermaßen
dürftig aus, dass sie den Aufwand für
Beantragung und Abrechnung nicht
rechtfertigte. Chaka Wasi wird
überwiegend von der Michael-
Günther-Stiftung finanziert. Weitere
Mittel erhält das Projekt von der in
Sachsen ansässigen Organrsation
educatio e.Il des Gründerpaares
Anke und l\4ichael Eichhorn.

Trotzen der misslichen Lage. Bryan Allamirano mit
Ge,tchwi.ttern und Multer Jacquelire, Urgestein des Kinderlrcims
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Ecuador galt einst als das sicherste großzügige soziale Leistungen, vor Deutschland: O 8 )'

Land in büdamerika. Es gab zwar ärrem rüioie rncio"nu'äu"i'n!ääa B:j.,rEllR"r3::3"n1%," i":y,{l|;immer schon die cefahr von Dieb- andererseits aber den^Pa^chtv-ery:9 ;;;;ä""';;uälär.. r.'rut Antang 2024stählen und gewalttätigen Übergriffen, für einen stützpunkt d""_,31:ll!11 iu? ä "r,,1"'""Jää"n Norstand ausge-vor allem in einigen Vierteln von Gua- schen Militärs in Manta nicht verlän- 
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der Drogen_keine Autos am Straßenrand geparkt, das Problem "lnnere Sicherheit".sträf- f.liÄi""fät ä.'ä"setzt und der prä_
aus Angst, sie am anderen M.otggl ti"tr vernachtäsdigt, auch aus finan- liäJ;iilifiiä" 'i,ririta, 0", USA wiedernicht wieder zu finden. Doch dies ist Tiglls6 Gründen.;i" i,;bb; i" 
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ö.ß"" staor". öä'";ö;;;ärtelte r<onnten sich i,-n Sshj::l Hi"-:3:?"[;"j:":":it;uer vverr' Land etablieren. Es kam zu-

Die Nachbarländer Peru und Kolum- nsl.trnsn6 zu Auseinander-
bien, in denen nach wie vor die mei- setzunoen zwischen konkur-
sten Anbaugebiete und Labors für 1;s1gn6i6 Banden und über-
Kokain liegen, haben durch verstärkte griffen auf die Bevölkerung.
Maßnahmen zur inneren Sicherheit öie,,bandas criminales" rekru-
Handel und direkten Export erschwert. tierten vor allem Juqendliche.
Deshalb haben die Drogenkartelle in 16^y1s65s6 sollen lhnen 50
den letzten Jahren mehr und mehr 000 Menschen anoehören.
Ecuador gewählt, als Durchgangsland Vor allem die Küjtenzone
für den Transport ihrer Waren in die ry;r6 durch die ausufernde
USA und nach Europa. Erleichtert Bandenkriminaliftit erschüttert.
wurde dies u.a. auch dadurch, dass 1n 6gn überfüllten Gefängnis- insgesamt ist die Lage noch sehr
Präsident Correa einerseils zwar sen herrscht Krieg zwischen Cen sn-g"s-5pann1.

Banden. Besonders gefährdet lm Stadtviertel des Kinderheims
sind Politiker und Polizisten; wurde zum Schutz ein gemein-
ein Präsidentschaftskandidat, schaftliches Alarmierungssystem

t dem Ztel. diemehrere Bürgermeister, ein s;ngs1;6h1s1 mit dem Ztel, die
Staatsanwalt, Gefängnisd;rekto- Sicherheit in der Nachbarschaft zuStaatsanwalt, Gefängnisd;rekto-
ren und -wachleute wurden er- verbessern. Die Kinder und Jugend-
mordet, im Januar 2O24 wurde 116hsn im Kinderheim haben die
etn Fernsehstudio bei Anweisung, die Schulgelände nicht
laufender Sendung überfallen. zu verlassen, bis sie vom zuständi-
Der Staat hat in vielen gen Kinderheimmitarbeiter dort
Bereichen die Kontrolle abgeholt werden. Die Reisetätigkeiten
verloren. Ecuador war .jetzt das der Mitarbeiter im Land wurde auf
Land mit der höchsten das Notwendigste reduziert.

Dürre, kein Strom, Waldbrände
Es ist eine der schwersten Dürren in der sind keine nennenswerten Nieder Wasserkraftwerken nicht bald wieder-
Geschichte des Kontinents.: Südamerika schläge gefallen. Die Wasserkraftwerke, hergestellt werde. Inzwischen wird in
trocklet aus. Flüsse verkümmern zu die in Ecuador 70 Prozent des Stroms gan; Ecuador in der Nacht der Strom für
Rinnsalen. Von Amazonien bis 14 Stunden abgeschaltet. Donnerstag
Argentinien brennen die Wälder. In ,e$i- und Frei'tag fallen als Arbeitstage weg.
Ecuador gehen die Lichter aus. yf Irn Kinderheim wurde in dieser
Inzwischer rationiert die Regierung den j[ Situation ein Generator angeschafft, der
Strom,waSzlInächtlichen,"'ermöglicht,wenigStensden
Stromausfällen führt. In weiten Teilen
der Hauptstadt Quito ist auch die

Niedrig\rasser in den Stdü.teen

Wasserwersorgung rationieft. Das Land
erlebt eine der schwersten Dürren
seiner Geschichte. Seit zwei Monaten

gemeinsamen Speisesaal durchgehend
mit Licht zu versorgen.

Ilaldbründe unt Quito
produzieren, laufen nur noch mit
geringer Leistung. Erste Kraftwerke
sind bereits komplett außer Betrieb. Die
jährliche Trockenperiode dauen
normalerweise bis Ende Dezember.
Präsident Daniel Noboa sagte, dass es

weitere Kürzungen und andere
Notmaßnahmen geben könnte, wenn
der Wasserstand in den

Die Polizei hal eine Meuterei itn Geliingnis
niedergeschlugen



Armes reiches Ecuador
Gemessen am Bruttosozialprodukt ( 6.700 USD Deutschland
ca. 54.000 USD und an den Durschnittslöhnen (ährlich 5.300
USD, Deutschland brutto 42.500) ist Ecuador eines der ärmsten
Länder Südamerikas . Deutlich unter dem Durchschnitt liegen
die Indigenas. Die Unterstützung unserer Stiftung für den ,,Jardin
del Eddn" soll deshalb auch vor allem den Kindem und
Jugendlichen dieser Bevölkerungsgmppe zugute kommen.
Andererseits ist Ecuador aber auch ein reiches Land:

t Die großar1ige, sehr abwechslungsreiche Landschaft -
Meeresküsten, Hochgebirgen bis über 6300m mit ihren
spektakulären Vulkanen. dem tropischen Regenrvald - das alles

aLrfeiner Fläche die in etwa der alten Bundesrepublik entspricht -

bietet Chancen für einen nachhaltigen Tourismus.

t Wichtigstes Expofigut Ecuadors ist Erdöl und seine

Derivate, dann Gamelen und Fisch, Bananen, Kakao und
Kaffee. Die Erdölresewen werden in ca. l0 Jahren erschöpft sein.

Sie sind, wie auch die Gamelenzuclrt mit großen

Umweltprobl men vei'bunden.

t Der größte Reichtum des Landes, der aber nicht zu
Dollareinkünlten flihrt ist seine Biodiversität. Mit 18.000
Pflanzenafien und ca. 5.000 Wirbeltieraften, ein Eoßer
Prozentsatz davon endemisch. ist Ecuador eines der
afieffeichsten Länder der Welt. Leider sind viele dieser Arlen
\orn {usslerben bcdrohl.

Der Regenwald

Ecuador hat 39 Naturschutzgebiete,
6 Erholungsgebiete, J Meeresreservate.
Fast 50 km'. Der größte Teil der
geschützten Gebiete liegt in den
Bergregionen der Anden, ofl rund um
die Vulkane. Die gröllten Gebiete flnden
wir aber inr Regenrvald des Oriente.
Im Vergleich zu andcren Ländem ist die
Größe der Naturschutzgebiete heraus-
ragend: Rund 20oÄ der Landesfläche
und etwa 12oÄ der Meeresfläche sind
ofllziell unter Schutz gestellt.

b den vergangenen Jahren ist die
nationale Entu'aldung in Ecuador deut-
lich zurückgegangen. Dadurch wurde
nicht nur ein wichtiger Beitrag zum glo-
balen Klin.raschutz geleistet, sondern
auch Lebensraum tiir die lokalen, oftmals
indigenen Bevölkerungsgruppen und flir
Flora und Fauna erhalten.

Bedroht werden die viellältigen Natur-
räume jedoch weiterhin, vor allem durch
expansive Wirtschaftsaktivitäten, insbe-
sondere die Agroindustrie, Viehwifi-
schaft, Erdölförderung und Bergbau.

Als eines von rvenigen Ländern
dcfiniert Ecuador in seiner
Verfassung die Natur als
Rechtssubjekt mit eigenen Rechten.
Auch gibt es umlassende und im
regionalen Vergleich fofischrittljche
nationale Programme wie ,,Socio
Bosque", das Anreizzahlungen ftr die
Iokale Bevölkerung vorsieht. u'cnn diese
zum Waldschutz beiträgt.

Biodiversitat
Die Biodiversität ist ein ganz
hesonderes Gut unseres
Planeten und für Menschen
unverzichtbar. Natürliche
Lebensräume urd Aften
versorgen uns mit Nahrung
und Trinkwasscr. liet'ern
Fasern für Kleidung und
Gmndstolie fiir Arzneien.
hieten Schutz vor
Ühersch*emmungen und Stür-
men und regulieren das Klima.

Ohne die Biodiversität und die
Leistungen der Ökosysteme, die wir
Menschen vielftiltig nutzen, wären die
Existenzgrundlage, die Gesundheit und
das Wohlergehen aller Völker und
Gesellschaften in Gelahr.

Jahren einen nie da gewesenen Abwäfts-
trend der biologischen Vielfalt eingelei-
tet und nichts deutet derzeit darauf hin,
dass sich diese Entwicklung umkehft
oder verlangsamt.
Schätzungsweise 60 % der r.veltweiten

Ökosysteme haben sich in den letzten
50 Jahren verschlechtert. Zu den
gcführdes-ten Lebensräumen weltweit
zählen Regenrvälder, Mangrovenwälder
Feuchtgebiete und Korallenriffe.

und das Erdöl
Der Regenwald bedeckt fast die Hällte
der l-läehc fcuadols. ror allern im
Osten des Landes. Dort liegen auch die
großen Gasvorkomnen. Ihre Nutzung
bringt dcrn Land cin Drittel scirer
Exporteinnahmen. hat aber jetzt schon
große Teile des Waldes zerstöft, weil
Flächen flil die Anlagcn, Siedlungen
und Straßen ge-braucht werden und weil
austrctendes Ol immer wieder die
Böden verseucht. Die Erschließung
vcrführt zur erhöhtcn Abholzung im
Bereich der Straßen. Nicht nur der
Artenreichtum wird dadurch geschädigt,
auch dic dort lebettdcrr lndigenas in
ihren fast noch unberührten Dörfern
verlieren oftmals ihre Labensgrundlage.
Wir alle haben ein Interesse daran. dass
dcr Regenrvald erhalten bleibt; zum
Schutze des Weltklimas und der'
wertvollen Adenvielfalt.
Vor etwa 15 Jahren hat der damalige
Präsident Correa der Weltgemeinschall
vorgeschlagen, sein Land werde im
größten und wertvollsten Bereich, dcrn
Yasuni Nationalpark auf die Vergabe
von Bolrrlizenzen verzichten" wenn das
Land dafür die Hälfte des erwarteten
Erlöses als Ausgleich erhaltcn würde.
Ein Treuhandfond wurdc unter
Beteiligung der UNO gegdindet,. Es gab
langwierige und zähe Verhandlungen;
der dcrrtsche Bundc.tf,g gab grüne'
Licht ftr ejne deutsche Beteiligung.
Alles schien zu laufen. Da legte der
deutsche Ministcr für Entrvicklungshilfe
Dirk Niebel (FDP) sein Velo ein und
torpedierte dadulch das Projekt.

Mehr als zchn Jahre kämpfte eine
Alliarz aus Indigenen, Umweh und
Menschenrecl.rtsorganisationen für
ein Referendum. Dic Regierung ver-
suchte das mit allen Mitteln zu
verhindem. Nach Prozessen dulch alle
lnstanzen gab das Verf'assungs-
gericht den Klägem schließlich
r-echt.

Durch eine Volksbeliagung wttrde
im August 2023 die Olförderung
im Yasuni-Nationalpark gestoppt.

Naturschutzgebiete

Ll Ctliur in tlen Anden

Der Mensch hat in den vergangenen


